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Nr . 3 » . Samstag , den 12 . Februar ISIS . 27 . Jahrg .

Der Kampf um die Wahlreform in
Preußen .

Erster Beratungstag im Abgeordnetenhaus .
kb . Berlin , 10 . Febr .

Die Leute , die am heutigen ersten Tage der Wahl¬
rechtsdebatten ,im Abgeordnetenhause Straßendemonstra¬
tionen oder gar noch Schlimmeres erwartet hatten ,

'
sind

gründlich enttäuscht worden . Allerdings mag wohl
auch das Schneetreiben und Patschwetter draußen dazu
beigetragen haben , daß die Straßen in der Nähe des!
Abgeordnetenhauses noch weniger Leben zeigten als sonst.
So war denn die Vorsichtsmaßregel des Vizepräsidenten
Dr . Porsch , der seine Schüslein gebeten hatte , an diesem
kritischen Tage d.as Haus nur von der Leipziger Straße
an zu betreten , überflüssig gewesen . In der Prinz Al-
brea straße waren außer zehn Neugierigen , die wohl auch
nur durch die großen , allenthalben angebrachten Tafeln :
„Tribünenkarten vergriffen !" angelockt waren , nur vier
Polizeioffiziere und zwei Dutzend Schutzleute zu sehen ,
Dagegen waren starke Aufgebote von Schutzmannschaft zu
Fuß und zu Pferde in den Höfen der benachbarten Museen
und einiger Privathäuser in Reserve . So bot das Stra¬
ßenbild gewissermaßen ein Symbol der Situation : die
königlich preußischen Schutzleute , die ja nach ihrer
Pensionierung , wenn die Regierungsvorlage durchgeht, die
Beherrscher der zweiten Abteilung sein werden, waren die
einzigen Interessenten , die auf der Straße demon¬
strierten .

Umso lebhafter , umso stürmischer ging es gleich von
vornherein drinnen im Sitzungssaal zu. Die Tribünen
waren natürlich bis zur Unerträglichkeit überfüllt , die Ab¬
geordneten fast vollzählig auf dem Platze . Mit dem Mi¬
nisterpräsidenten von Bethmann Hollweg und sei¬
nem Unterstaatssekretär Wahnschaffe war der zustän¬
dige Minister von Moltke mit dem Unterstaatssekretär
Holz und dem „ Vater " der Mißgeburt , dem Oberregier¬
ungsrat von Falkenhayn (unter anderem auch , toie
man weiß, der politische Erzieher des künftigen deutschen
Kaisers) erschienen. Ebenso die Minister Beseler , von
Breitenbach , Sydow und von Trott zu Solz .
Herr v . Rheinbaben bekundete seine Abneigung gegen solche
„liberale " Politik durch sein Fernbleiben .

Nach einer persönlichen Erklärung des Abg . Major
Strosser , der den politischen Moment für geeignet hielt ,
ihn durch eine Erklärung zur Affäre der — Frau von

Schönebeck einzuleiten , erhielt sofort der Reichskanzler und
Ministerpräsident das Wort . Kaum aber hatte sich Herr
von Bethmann - Hollweg erhoben, da brach ein
Sturm los , wie ihn das preußische Abgeordnetenhaus ,
bisher wohl selten oder nie erlebt hat . Die fünf Sozial¬
demokraten auf der äußersten Linken empfingen den Kanz¬
ler mit stürmischen Pfuirufen , die Rechte aber,
sichtlich konsterniert , antwortete alsbald mit noch stürmi¬
scheren „ Raus " -Rufen , und es entstand ein Lärm , den
alles Läuten des Präsidenten nicht

'
beschwichtigen konnte

und der Herrn von Bethmann -Hollweg minutenlang nicht
zu Wort kommen ließ . Auch zu Anfang seiner Rede
wurde der Ministerpräsident noch zu wiederholten Malen
von stürmischen Zurufen der Sozialdemokraten unter¬
brochen, allmählich aber , als man sah , wie ungefährlich ,
ja wie hilflos auch diese neueste Enunziation des leiten¬
den Staatsmannes war , beruhigte man sich auch auf der
äußersten Linken und stimmte nur noch in das herzliche
Lachen ein, das die Freisinnigen und Nationalliberalen
für diese Rede übrig hatten . Aber auch selbst auf der
Rechten fand die Kanzlerrede nur recht mäßigen Beifall ,
genau genommen nur bei gewissen patriotischen Kraft¬
stellen.

Herr von Bethmann -Hollweg sprach zuerst eine volle
Stunde überhaupt nicht von der Wahlrechtsreform , son¬
dern plätscherte lediglich in dem seichten Bassin ethisch-
philosophischer Auseinandersetzungen über die wirtschaft¬
lichen, sozialen und kulturellen Großtaten , die die „ Vor¬
macht" Preußen unter der Herrschaft des alten Wahl¬
rechts vollbracht . Dann philosophierte er einiges über
die „ Abhängigkeit "

, die nun einmal das Geschick aller
Menschen sei und folgerte aus dieser „ gottgegebenen"

Abhängigkeit , daß auch die Unabhängigkeit derWahl eine
unberechtigte Forderung sei und ebenso geistvoll wie
dieser „ große" Philosoph also das Institut der öffentlichen
Wahl verteidigte , ebenso klassisch bewies er, daß der Par¬
lamentarismus heute überhaupt nicht mehr die Quelle der
politischen

'
Erziehung und Bildung sei, sintemalen manche

Zeitungen sich heute schon erdreisten , über die Weste eines
Ministers und über die Gesten eines Reichskanzlers spötti¬
sche Kritik zu üben .

Der Eindruck der Rede war , wie man wohl sagen
darf , auf allen Seiten des Hauses kein günstiger . In
den Couloirs hörte man direkt von einem „ politische!!
Zusammenbruch " Bethmann Hollweg's sprechen und selbst
in den Kreisen der rechtsstehenden Parteien bildete die
weltfremde Naivität und Studengelehrsamkeit , die auch

aus dieser neuen Rede gesprochen , den Gegenstand bitterer
Kritik .

Nach dem Ministerpräsidenten las zunächst Herr von
Moltke , der Minister des Innern , dem Hause ein länge¬
res Expose aus großen Bogen vor , das offenbar so etwas
wie ein Kommentar zu den einzelnen Paragraphen dev
Vorlage sein sollte, bei der herrschenden Unruhe aber fast
völlig unverständlich blieb . Mus dem Hause selbst ka¬
men heute noch drei Redner zu Wort : der Konservative!
Freiherr v . Richthofen , der Freisinnige Träger unB
der Nationalliberale Schiffer . Herr von Richthosen po¬
lemisierte zuerst eine ganze Weile lang gegen die So¬
zialdemokratie und gegen die Begrüßung , die sie dem, von
den Konservativen so verehrten , Kanzler bereitet . Seine
billigen Späßchen fanden den wiehernden Beifall der
Rechten. Sachlich aber wird Herr von Bethmann Holl¬
weg an der Richthofenschen Rede weniger Freude gehaLL
haben, als an dieser persönlichen Verteidigung . Der kon¬
servative Redner votierte nämlich zwar dem Ministerprä¬
sidenten die Sympathien seiner Partei und erklärte , di«
Konservativen wollten die Vorlage schlicht und gewissen¬
haft prüfen . Aber er hatte doch auch sehr ernste unch
sehr schwerwiegende Bedenken gegen viele Ein¬
zelheiten .

Das , was die Richthofen und Pappenheimer an dev
neuen Vorlage am meisten indigniert , ist offenbar dev
Uebergang von der indirekten zur direkten Wahl , wie
er es nennt : ein „bedenklicher Sprung ins Dunkle"

. Aber
auch gegen die Heraushebung der Beamten hat selbst dieser
Redner schwere Einwendungen .

Abg. Träger , der Redner der bürgerlichen Lin¬
ken, der nun zu Worte kam, begann — während die gesamte
Rechte fast ostentativ den Saal verließ ! — mit der Er¬
klärung , daß die Vorlage für die freisinnigen Parteien
unannehmbar sei, daß der Freisinn sich aber an den
Kommissionsberatungen beteiligen werde. Gegenüber
der Phrase des Ministerpräsidenten , daß für die Par¬
teien der Linken bei der Forderung nach einer „radikalen "

Wahlreform nur der „Wille zur Macht " maßgebend sei,
betonte der Redner , daß jede Partei die diesen Willen
zur Macht nicht milbringe , von vornherein an sich und
ihren Idealen verzweifeln würde .

Abg . Schiffer endlich gab die mit Spannung erwar¬
tete Erklärung über die Haltung der nationallibe¬
rale n Partei ab .

' Er betonte , daß die Nationallibe¬
ralen entschiedenan der Forderung der geheimen Wahl
festhalten und außerdem eine Neu einteil ung der

Die Meni - en. die was davon erkannt,
die töricht g 'nug ihr volles ftcrz nicht wahrten,
hat inan von je gekreuzigt und verbrannt .

Goethe ( Faust )

WiÜst du Richter sein ?
Roman von Maxi m ilian Böttcher .

(Fortsetzung)
Wenn Gottfried nun auch auf die schmeich-elhasten

Anträge die seine Jugendfreunde ihm stellten , bescheiden
zur Antwort gab : „ Kinder , laß doch . . . das alles liegt
ja auch noch so weit im Felde !" — er hätte doch nicht
sechsundzwanzig Jahre alt sein , er hätte doch nicht seines
Vaters leidenschaftliches Interesse für seines Heimatortes
Gedeihen geerbt haben dürfen , um sich nicht der Absichten
und Pläne , die man mit ihm vor hatte , von Herzen zu
freuen und mit heiterem Blick in die Zukunft zu schauen .

Der Doktorbauer aber atmete auf . Sollte es möglich
sein, daß die dunklen, kalten Schatten , die die Vergangen¬
heit .über Gottfrieds Leben warf , ihre Macht verloren ,
daß sie verblaßten und warmem Sonnenschein Platz mach¬
ten ? Sollte es möglich sein, daß er selbst loskam von
dem Bann der schweren Schuld , die er auf sich geladen ?
Wollte der Himmel ihn freisprechen um der Leiden
willen, die er still für sich getragen hatte ? Wollte der
Himmel sie ihm erlassen, die sühnende Tat des Geständ¬
nisses, mit der er sich doch nicht von seines Gewissens
Not erlösen konnte, doch nicht, weil ihre Folge nicht
nur Schmach und Schande für ihn selbst , sondern auch
für die immer noch geliebte Frau sein mußte ? ! . . .

Fast den ganzen Dezember hindurch hatte strenger
Blachfrost geherrscht. An einem Abend kurz vor Weih¬
nachten aber bezog sich der Himmel mit schweren , grau¬
schwarzen Wolkenvorhängcn ; die Bauern , die schon um
ihre Jungsaaten in banger Sorge gewesen waren , steck¬
ten aufgeheiterte Gesichter aus den Türen , schnupperten

in die blaue Luft und riefen einander mit lauten Stimmen
zu : „Na , endlich wird 's Schnee geben . Es ist die höchste
Zeit !"

In der Nacht, lange bevor es Morgen wurde , er¬
wachte Gottfried von dem blassen Schimmer , der, erstem
Dämmerungsschein täuschend ähnlich-, sein Zimmer er¬
hellte , sprang auf und sah , daß sich draußen , so weit
sein Auge reichte, nun wirklich eine bläulichj -weiße Decke
über die Welt breitete . Und an der Schicht, die wie Watte
auf dem Fensterblech lag , konnte er's bequem nachmessen ,
daß der Schnee unten auf Hof und Straße wohl einen
reichlichen Fuß hoch ! gefallen sein mußte .

Mit schärferen Zähnen denn je fiel da die Sorge
um Trude Hoffmann xhn an . Was war das für ein
Leben, das sie führen mußte, die Arme , die Liebe ?
Den Tag über bis in den späten Abend hinein in der
dumpfen Stufte , die man in Rücksicht auf die unauf¬
hörlich von schlimmen Gichtschmerzen geplagte Mutter
überheizen mußte , an der Nähmaschine sitzen und treten
und treten , dann nebenan in der kleinen,

' dünnwand¬
igen, ofenlosen Kammer zähneklappernd ins feuchte , kalte
Bett schlüpfen und morgens in aller Herrgottsfrühe wie¬
der heraus , mit dem schweren Semmellorb am Arm durch
Dunkelheit und Schnee tasten und tapsen ! Und wahr¬
scheinlich hatte das arme , liebe Ding dazu nicht einmal
derbe Schuhe an den Füßen !

Ueber seinen Sorgen vermochte Gottfried nicht wie¬
der einzuschlafen . Um fünf stand er auf , holte sich Schaufel
und Besen aus der Remise und begann , als allererster
im Dorf , längs des Bürgersteiges vor seinem Hause und
auf der Hofeinfahrt den Schnee , der in der Tat fast
knietief , lag , zu zwei hohen Schanzen aufzuschippen.

Und richtig . . . gerade , wie ihn die Arbeit so recht
warmgemacht hatte , und wie er anfing , sich mit stiller
Freude der Schneemänner und Schneeballschlachten seiner
Jugendtage zu erinnern , kam die noch immer bläulich¬
weiße Straße entlang eine unförmige schwarze Gestalt ,

neben der der rötliche Lichtschein der Laterne gespenstisch
dahinhnschte.

-„Morgen, " sagte Trude Hoffmann , als sie heran
war , und wollte ahne Säumen vorüber .

„Morgen , Trude !" Sich auf seinen Besen stützend,
verstellte ihr Gottfried den Weg . „Das muß dir doch
schwer werden , Mädel , so alle Tage in dunkler Nacht
aufznstehen bei dieser Kälte !"

Trude schob ihren Korb, der ihr auf den Unterarm
gerutscht war , wieder ins Ellbogengelenk zurück und strich
sich dann mit der freien Hand die Fransen des Tuches,
das sie um -den Kopf geschlungen trug , aus der Stirne .

„So . . . ist's heut kalt ? Mir kommt's warm vor !
Aber wenn schon . Die paar Wintermonate vergehen,
und es wird wieder Frühling , wo das Frühaufstehenj
mir den größten Spaß macht !"

. . Aber der schwere Korb , den du schleppen mußt . . .
"

„ Ach , der wird von Haus zu Haus leichter. Darum
will ich nur machen, daß ich weiterkomme !"

„Trude . . . weißt du . . . es hat mir keine Ruhe
gelassen die halbe Nacht . Hast du denn anch derbe
Schuhe , daß du dir nicht was wegholst in dem hohen
Schnee ?"

Da lachte sie ^ Gottfried wurde nicht rechts klug
draus , ob es spöttisch oder froh klang — und stellte
einen ihrer Füße dicht vor seinen Fuß . „Da !" Gott¬
fried sah, daß sie große , unförmige Stiesel trug —
hochgeschäftete , breite Männerstiefel , die wahrscheinlich
ihrem Vater gehörten . Und mit neuem Lachen setzte sie
hinzu : „ Denkt der Bauer , ich Hab ' mein Leben nicht
auch lieb ? haha !" — Jetzt hörte Gottfried deutlich den
Spott heraus . „ Wenn ihn sonst nichts drückt , meinet¬
wegen also kann der Bauer ruhig schlafen !"

Einen Augenblick später war sie an ihm vorbei ,
ans seinen eigenen Hof herauf . Er aber stand da wie
ein dummer Junge und traute sich nicht, ihr yachzn-
gehen.

(K. rtseAns



Wahlkreise verlangen , freilich nicht, wie die Frei¬
sinnigen , nach der Bevölkerungsziffer , sondern nach ge¬
schichtlichen , kulturellen und wirtschaftlichen Maßstäben .
Unter starkem Beifall der ganzen Linken führte er die
Logik des Ministerpräsidenten und sein Wort von der „ gott¬
gegebenen" Abhängigkeit uä udsurckum . Ter Eindruck der
geschickten Rede wäre zweifellos noch größer und tiefer
gewesen, hätte Herr Schiffer nicht mit einer Brandrede
gegen die Sozialdemokratie und die von ihr angeblich
geplanten Demonstrationen , geschlossen . In der Sache
selbst ist nur zu wünschen, daß die nationalliberale Frak¬
tion , insbesondere in der Frage der geheimen Wahl so
fest und unerschütterlich, wie heute Herr Schiffer gespro¬
chen , auch bleibt .

Um 4 Uhr vertagte sich das Hans . Morgen wird
als erster Redner der dlbg . Herold für das Zentrum
sprechen, ihm folgen die Abgeordneten Freiherr v . Zed¬
litz (freikonservativ ), Ströbel (Sozialdemokrat ), Kur¬
sant y (Pole ) , und P achnicke (Freisinnige Bereinigung ) .
Tie sogenannte „ zweite Garnitur " leiten dann die Abge¬
ordneten Malkewitz (für die Konservativen ) und Ge¬
heimrat Krause (für die Nationalliberalen ) ein .

qr H *

Tie Reve des Reichskanzlers.
In seiner Wahlrechtsrede besprach der Reichskanzler zu¬

nächst die praktischen Wirkungen des T r ei kl as sen -
wahlrechtes und zeigte, daß die bisherige
preußische Gesetzgebung weder einen bureankratischen, noch
einen einseitig plutokratischen Charakter habe. Er wies
aus 'die Einkommens - und Vermögenssteuer hin , die noch
manchen: demokratischen Staate fehle . Auch die Verstaat¬
lichung der Eisenbahnen , die Behandlung der Arbeiter
in Staatsbetrieben und die Ausdehnung der Selbstver¬
waltung sei eine Kulturarbeit , deren sich Preußen vor der
Welt nicht zu schämen brauche. Tie Regierung vertrete
nicht die einseitig konservativen Ansprüche der Beamten¬
schaft und diene den: Staat , nicht einer Partei , welche
es auch sein möge. Tie wesentlichen Mißgriffe Einzel¬
ner mißbillige er entschieden ; sie dürften aber nicht ge¬
neralisiert werden . Keine staatserhaltende Partei könne
wünschen, daß die staatliche Verwaltung Par¬
teidienste verrichte . Der konservative Organismus
Preußens könne nur erhalten bleiben , wenw er von freiem
vorurteilslosem Geiste erfüllt sei . Tie Parlamente sind
nicht mehr wie früher die Zentren politischer Bildung .
Tie Demokratisierung des Wahlrechts scheint eine Ver¬
rohung und Verflachung der politischen Sitten herbeizu¬
führen . (Zustimmung und Widerspruch. ) Tie Regierung
wird nicht aus Furcht vor der Sozialdemo¬
kratie zurückweichen . Preußens Wahlrechtsentwurs rief
allgenrein im Reiche solches Interesse hervor , weil manche
wünschen, Preußen werde durch das Wahlrecht so demo¬
kratisiert , daß auch bin demokratisierter Bundes -
rat die Geschicke des Reiches bestimmt . Tiefer Entwick¬
lung widerstreben wir . Der Jsolierungstrieb des
deutschen Wesens machte Deutschland zum Spielball frem¬
der Interessen . Als schließlich eine Form der Einigung
gesunden wurde , weil sie gegen das Ausland gefunden wer¬
den rnußte , konnte es nur ein föderativer Staat sein, in
welchem die einzelnen Teile ihre Eigenart wahren konnten ,
ohne daß die Interessen des Ganzen leider : . Hierauf ging
der Ministerpräsident aus ' die Einzelheiten der Wahlrechts¬
reform ein und schloß :

Meine Herren ! Wir können und wollen die Eigen¬
arten der bayerischen, der schwäbischen, der sächsischen
Volksstämme Und wie sie auch heißen mögen , nicht missen,
diese Eigenarten , die sich nicht nur in ihren Sitten und
Gewohnheiten , sondern mich in den Formen ihres Staats¬
lebens aussprechen . Wir achten und lieben in ihnen ei¬
nen Teil unseres eigenen Deutschtums . Aber man soll
uns auch unsere ' preußische Eigenart nicht verkümmern .
Man soll sie nicht mit billigen Schlagwörtern als feudal-

Anna Sutter .
Bon Augsburg ist Anna Sutter im Jahre 1893 ans

Stuttgarter Hoftheater gekommen. Tie muntere junge
Soubrette fand schon bei ihrem Probegastsr ^ l, das ihr
sofortiges Engagement zur Folge hatte , freundliche An¬
erkennung von allen Seilen . Welche Bedeutung sie für
die Kunstanstalt gewinne :: sollte, der sie nunmehr 16
Jahre lang ihre beste Kraft so gut wie ausschließlich
gewidmet hat, konnte damals fteilich '

noch nie :naud ahnen .
Aber eins offenbarte sich bald genug : das unver¬

fälschte Bühnenblut , das in den Adern dieses hübsch
gewachsenen Mädchens mit den Schelmenaugen in dem
nicht eben regelmäßigen Gesicht pulsierte . Sobald Anna
Sutter die Bretter betritt , lebt sie nur noch für die Rolle
und in der Rolle , die sie zu verkörpern hat . Rastlos
geht sie in ihrer künstlerischen Ausgabe auf ; gleichviel,
ob diese - groß oder klein, dankbar oder undankbar ist ; sie
setzt stets ihre ganze Persönlichkeit dafür ein . Künst¬
lerischer Ernst , Pflichtgefühl , Achtung vor dem Publikum
- das alles soll ihr gewiß nicht ausgesprochen werden.
Aber es ist doch nicht die Hauptsache . Als treibende
Kraft in ihr wirkt eben das tiefe Naturbedürsnis zu spie¬
len , zu mimen und zu tanzen . Das ist ihre Welt , ihr
Leben, ihr Element , wo sie sich wohl fühlt wie der Fisch im
Wasser. Diese Sängerin ist nicht nur zugleich eine
virtuose Schauspielerin , sondern auch eins gewandte und
anmutige Tänzerin . Ms solche vermag sie in der „Sa¬
lome" den Tanz der sieben Schleier selbst einwandfrei
durchzuführen und so die Illusion festzuhalten, die auf
den meisten Bühnen durch den Personenwechsel zwischen
Prima Ballerina und Sängerin so grausam zerstört wird .
Und in dem vor etlichen Jahren beliebt gewesenen Mimo¬
drama „Tie Hand " hat die Sutter der Spezialitätew
kunst der graziösen Halbfranzösin Charlotte Wieh« er¬
folgreiche Konkurrenz gemacht.

Eine stets bereitwillige Primadonna , die von Launen
und Nervosität nichts weiß und, wenn sie je einmal ab-
sagen muß, damit niemand einen größeren Schmerz zu¬
fügt als sich selbst welch seltener Glücksfund für eine

* ) Aus Nr . 6 tec „Deulsckcn Theater - Zeitschrift ". Wochen¬
schrift für Bühnenkunst und Bühnei Praxis in Cha lottenburg ,
Röntgenhraßr 7 ^c.

agrarisch und reaktionär in Verruf bringen . Das dient
nicht deutscher Einigkeit ; denn Preußen und preußische
Eigenart haben nicht in letzter Linie au der Wiederersteh-
uug des Deutschen Reiches mitgearbeitet . Aber diese Tat¬
sache schließt auch eine Verpflichtung für Preußen ein.
Ich will wenigstens mit der Berufung auf sie nicht sagen,
daß in Preußen am besten alles beim alten bleibt , daß es
Ueberlebtes festhält oder daß sich die Eigenart in Un¬
duldsamkeit versteinere . Preußen muß sich den Zusam¬

menhang mit der gesamten deutschen Entwicklung be¬
wahren . Dazu gehört nicht nur Verständnis und Acht¬
ung für die besonderen politischen und Kulturwerte , die
mittel - und süddeutsches Wesen hervorbringen , sondern vor
allem , daß Preußen sich stark erhält , dann aber schließlich
seine Stärke dem Wöhle des Reiches dienstbar macht.
Wenn Sie , meine Herren , und damit will ich schließen ,
bei der Betrachtung der Wahlrechtsfrage neben dem agi¬
tatorischen Beiwerk auch solche Gesichtspunkte, wie ich
sie anzugeben mir erlaubt habe, zu ihrem Rechte kommen
lassen, dann werden Sie , davon bin ich überzeugt , Be¬
schlüsse finden , die dem Wohl nicht nur des preußischen
Staates , sondern auch des Deutschen Reiches dienen .
(Lebhafter Beifall rechts' und in der Mitte ; Zischen bei
den Sozialdemokraten ) .

* Hr -kr

Ein treffendes Urteil
über die Rede des Herrn v . B et hm a n n - H o l l w e g
fällt die „Demokratische Korrespondenz "

, sie sagt :
Der Reichskanzler stellt die Dinge auf 'den Kopf,

wenn er die Regierung als Selbstzweck auffaßt ,
die sich um die Kritik und um die Strömungen der Oeffent-
lichkejt nicht kümmern darf . Tie Weltanschauung Beth -
mann Hollwegs ist völlig verkehrt . Man muß schon ein
Anhänger eines G ott es g n a den t u ms i n er w e : t er -
ter Form sein, um seinem Gedankengang Glauben zu
schenken . Tann könnte man sagen : Gott setzte den Kö¬
nig in die Welt , dieser erfand die Regierung und die Re¬
gierung erschuf dann die Untertanen , die nun mit Glück
und Wohltat von Regierungswegen überhäuft werden . Das
Volk aber hat in seinen breiten Masse:: gar nichts mehr
zu wünschen . Es lebt in der denkbar vollkommensten Welt ,
nämlich im Lande der unübertrefflichen Verwaltung , dem
mit Freiheit , Gerechtigkeit, Wohlergehen und Kultur ge¬
segneten Preußen .

Deutsches Reich.
Berlin , 9 . Febr . In der heutigen Sitzung des B u u-

desrats wurde dem Entwurf eines Arbeitskam -
mergese tze s und dem Entwurf eines Hausarbeiter¬
gesetzes Zustimmung erteilt .

Ausland .
Zum Tode Tattenbachs .

Madrid, 10 . Febr. Nach dem Bekantwerden des Todes
des deutschen Botschafters stattete der König sogleich der Ge-
mahlind es Botschafters And den Mitgliedern der Botschaft einen
Beileidsbesuch ab und versicherte dis Gräfin seiner lebhaften
Anteilnahme .

Madrid, 10 . Febr . Aus Anlaß des Hinscheidens des deut¬
schen Botschafters Grafen v. Tattenbach richtete der König an
den deutschen Kaiser ein in herzlichsten Worten gehaltenes Bei¬
leidstelegramm , in dem es heißt , der Kaiser habe einen treuen
Diener verloren und dier König einen aufrichtigen Freund , dem
er stets xüiH hrendes Andenken bewahren werde.

Württemberg .
Dienstnachrichtcn .

Der erste evangelische Stadtpfarrer Lechler in Bvpsiir-
gcn , Dekanats Aalen , ist seinem Ansuchen gemäß in den Ruhe-

Bühnenleitung ! Die Stuttgarter Intendanz hat sich denn
auch diesen Vorteil nicht entgehen lassen, , und sie hat der
Künstlerin im Ensemble und Spielplan eine Stellung
von stetig wachsender Wichtigkeit eingeräumt . Bon der:
kleineren und mittleren Soubrettenrollen ging sie bald
zu den größten und anspruchsvollsten dieses Fachs über .
Als Auberscher Carlo Brosch :, als Rose Friquet im „ Glöck¬
chen des Eremiten "

, als Madeleine im „ Postillon von
Lonjumeau " feierte sie Triumphs , als forsche und leben¬
sprühende Regimentstochter Marie brauchte sie keinen
Vergleich zu scheuen . Ihrer köstlichen Verkörperung der
fünf Mozart -Gestalten Cherubin , Zerline , Papagena ,
Blondchen, Tespina reihte sich würdig die Wiedergabe der
Lortzingschen Marie und Baronin Freimann . (im „ Wild¬
schütz

"
) an . Sogar gelegentliche Ausflüge in das Gebiet

der Jugendlich -Dramatischen wurden unternommen , und
es war staunenswert , wie dieselbe Künstlerin , die als
Nürnberger Puppe und in ähnlichen Rollen auf "den Bret¬
tern tollte , für die sentimentale Martha im „Evan -
gelimann " oder Adelgisa in der „ Norma " ganz die rich¬
tige Haltung traf und als Gutrnna in der „ Götterdäm¬
merung " wacker aushalf . Und dann ging ihr Lieblings¬
wunsch in Erfüllung , dürfte sie sich der Carmen bemäch¬
tigen . Tiefe Partie , in der sie auch auswärts , nament¬
lich am Neuen Kgl . Opernhaus in Berlin , lebhafte Aner¬
kennung fand, hat sie allmählich aufs virtuoseste ausge¬
staltet und schließlich erzwang sie auch für die beiden letz¬
ten Akte die unerläßlichen tragischen Akzente , die ihr an¬
fangs nicht so recht gelingen wollten . So lag der Ge¬
danke nahe, ihr auch die Salome anzuvertrauen . Und
das Wagnis glückte über Erwarten . Sie schuf sich für
die schwierige Rolle einen durchaus einheitlichen Stil , ohne
die sittliche Verworfenheit der jüdischen Prinzessin mil¬
dern zu wollen , bringt sie doch der Figur etwas naiv
Kindliches entgegen, was ihr besser ansteht als das Her¬
renhafte Gebühren unserer provilegierten Wagner -Sän¬
gerinnen .

Es bedarf 'kaum der Erwähnung , daß Anna Sutter
vorzüglich sich auch in der Operette bewährt , deren ge¬
legentliche Pflege , zumal mit Eintritt der wärmeren
Jahreszeit , ja mit zu den weit gezogenen Aufgaben des
Stuttgarter Hoftheaters gehört . Als Wladimir -Fatinitza ,
Boccaccio, Adele (in der „ Fledermaus "

), Mamzelle Ni-
touche, Alosia ( in Audrans „Puppe ' fl bietet sie nicht

stand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz 1 .
Klasse des FriedrichSvrdens verliehen worden . Dem Repeten¬
ten Dr . Rudolf Griesinger am evangelisch-theologischen So¬
mmer in Tübingen wurde eine Oberpräzeptvrsstelle am Gym¬
nasium in Tübingen übertragen und die Lehrerin Lconie Pfau n
an der höheren Mädchenschule in Gmünd ihrem Ansuchen ge¬
mäß unter Anerkennung ihrer treuen Dienste in den Ruhestand
versetzt . Der Postrat Winter , Vorstand des Postamts Nr . t
in Heilbrvnn , ist auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt und
ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz des Ordens der Würt -
tembergischen Krone verliehen worden . Der Oberbahnassistent
Wegener in Kirchheim u . Teck wurde auf die Stelle eines
Eisenbahnsekretürs bei der Elsenbahnbetriebsinspektion Calw be¬
fördert und der Oberpostassistent Grimm in Rottwe.il <usi
Ansuchen in den Ruhestand versetzt . Der Amtsgerichtssekretär .
Roller in Wangen ist seinem Ansuchen gemäß an das Amts¬
gericht Urach versetzt und der stellvertretende Amtsgerichtsschrei¬
ber Pfarr in Nürtingen zum Amtsgerichtssekretür in Urach er-
ernannt worden .

Born Landtag.
Tie Einberufung des Landtags soll nach

einer durch das Südd . Korresp .-B . verbreiteten Mitteilung
schon vor Ostern erfolgen . Wie wir hiezu erfahren , be¬
ruht diese Nachricht aus 'Erfindung . An eine Eröffnung
des Landtags vor Ostern ist gar nicht gedacht worden . Auch
ist ein Termin für die Einberufung noch sticht festgesetzt.

* -i- *

Tie G e sch ä stso -r d>n u u g sk o m m : s s i o n d e r 1 .
Kammer tritt am Montag den 21 . Februar , nachmittags ,
zum Zweck der Beratung der Geschäftsordnung der 1 . Kam¬
mer zusammen . Berichterstatter ist Geheimer Rat a . D .
von Heß-

Aus der Bauordnungskommisffon.
' In der Donuerstagssitzung führte die Kommission

bei Art . 6u einen Absatz 3 eilt , der folgende Fassung !
erhielt : „Sollen zur Herstellung von Straßen oder zur
Durchführung der bezeichnten Leitungen Flächen, die nicht
in die sestgestellten Ortsstraßen oder Verbindungswege
fallen , enteignet werden , oder ist die Enteignung erforder¬
lich, fum dem Besitzer eines an dis Straße anstoßenden
Grundstücks die Erstellung eines Gebäudes an ihr zu er¬
möglichen, so findet das Zwa n g s er: t eig n u :: g s g e -
setz mit der Maßgabe Anwendung , daß das Verfahren
zur Feststellung des Plans mit demjenigen zur Feststellung
der Entschädigung verbunden und die Frist des Art . 18
des Zwangsenteignungsgesetzes auf eine Woche abgekürzt
wird ; im übrigen verbleibt es bei den Bestimmungen
des Art . 46 Ziff . 3 des Zwangsenteignungsgesetzes . Hie¬
rauf 'fanden die von der 1 . Kammer beschlossenen Absätze
3 und 4 als Absatz 4 und 5 Annahme . Art . 6 erhielt
folgende Fassung : „ Dem Eigentümer eines Grundstücks
und den Nebenberechtigtei:, die nach Gesetz in der Ueber-
bauung oder Benützung des Grundstücks beschränkt sind,
gebührt für diese Beschränkung ihrer Rechte eine Ent¬
schädigung nur soweit es in diesem Gesetz bestimmt ist" .
Ten Art . 7 und 8 wurde in der Fassung der 1 . Kammer
zugestimmt . Dagegen erhielt der 1 . Absatz des Art . 8
folgeüdeu Zusatz : „ Der . Anspruch ist erforderlichenfalls
im Rechtsweg zu verfolgen"

. Tie Bestimmung des Art .
10, wonach über die an die Herstellung und Unterhaltung
der Ortsstraßen zu stellenden Anforderungen im Berord -
nungsweg mehrere Bestimmungen getroffen werden kön¬
nen, wurde abgelehnt , im Gegensatz zu den Beschlüssen
der 1 . Kammer , Abs. 2 des Art . 11 fand entgegen dem
Antrag des Berichterstatters in der Fassung der 1 . Kam¬
mer mit 8 gegen 6, meist volksparteiliche Stimmen An¬
nahme . Ferner wurde angenommen ein Antrag Kraut ,
der festsetzt , daß die Ortsbausatzung , insoweit sie Kanal¬
beitrüge der Grundstücksbesitzer sestsetzt , der Genehmig¬
ung des Ministeriums des Innern unterliegen , soll, mir
8 gegen 7 Stimmen . Art . 12— 14 wurden in der Fassung
der 1 . Kammer erledigt .
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leicht zu übertreffende Leistungen, die alle den Stempel
ihrer originellen Persönlichkeit tragen . Unmittelbar rmch
der Salome hat sie die Lustige Witwe übernommen , die
sie freilich zu soubrettenhaft darstellt , wie es ihr über¬
haupt nicht gelingen will , Weltdamen glaubhaft zu ver¬
körpern .

Nun aber ihr gesangliches
' Können , das ja bei einer

Sängerin doch immer die Hauptsache ist oder wenigstens
sein sollte ? Als Anna Sutter ihre Stuttgarter Lauf¬
bahn eröffnte , berührten dis quellende Frische, der zarte
Wohllaut und die reizvolle Klangfarbe ihres Organs
höchst sympathisch. Im Laufe der Jahre nahm es an!
Kraft und Biegsamkeit beträchtlich zu, so daß sie damit
auch anstrengende Partien zu bewältigen vermochte. Wie¬
viel ihrer Stimme zugemutet wurde , blieb sie doch lange
völlig unberührt . Erst in den letzten Jahren hat sich in
der Höhe — wohl infolge von Ueberanstrengung durch Par¬
tien wie Salome eine gewisse Schärfe fühlbar gemacht.
Tie Stimme hat sich überhaupt allmählich von der Höhe
mehr nach der Tiefe zu entwickelt , so daß sie auch etliche
Rollen von ausgesprochenem Mezzesoprancharakter (wie
Madd -elena im „ Rigoletto " und Ladt) Pamela in „ Fra
Diabolo " ) übernehmen konnte. Umgekehrt mußte sie zu
ihrem Schmerz einige ihrer ehemaligen Lieblingsrollen ,
wie die Regimentstochter oder das Frtschütz -Aennchen,
ihrer gefährlichen Höhe wegen an Kolleginnen abtreten .

Anna Sutter ist zugleich ein ausgesprochenes Ge¬
sangstalent . Merkwürdig , was sie alles mit ihrem wohl¬
geschulten Organ , das doch keineswegs zu den üppigen ge¬
hört , ausznrichten weiß ! Durch kluge Oekonomie hält sie
auch

'den anspruchvollsten Partien bis znm Schluß ohne
merkliche Ermattung stand . Sehr geschickt paßt sie jeden
musikalischen Part ihren persönlichen Anlagen und Be¬
dürfnissen an . Die Koloraturfähigkeit ihrer Stimme ist
niemals bedeutend gewesen und hat mit der Zeit eher
noch nachgelassen. Aber das hindert sie nicht, Rollen
wie die Rose Friquet auch in rein musikalischer Hinsicht
überaus reizvoll auszugestalten . Das Brillantfeuerwerk
des Ziergesangs ersetzt sie durch nuancenreichen und sinn¬
lich belebten Bortrag . So tut die Sutter gerade da, wo der
Techniker etwas zu vermissen hat , die Stärke ihrer musik¬
dramatischen Begabung besonders überzeugend dar .

Rudolf Krauß - Stuttgart .



Bcrcinfachü»rgerr im Staatsbetrieb .
Me bekannt , hat die Volks Partei auf ihrem letz¬

te, Parteitag die Erklärung abgegeben , daß sie die An¬
nahme der Gehaltsaufbesserungsvorlage von wesentlichen!
Vereinfachungeil im Staatsbetrieb abhängig machen werde.
Solche Vereinfachungen sind nun , wie wir hören , im Ei -
lenbnhlv -, Post -, und Forst -Dienst eingeleitet . Sie sind
«im Teil ziemlich tief einschneidender Natur , entziehen sich
An - in den Einzelheiten vorerst noch der Bekanntgabe .

Hoffmeister kandidiert für Ludwigsburg.
Ludwigsburg , 10 . Febr . Nach längeren Ver -

haiidlungen wurde im -Einverständnis mit der Parteileit¬
ung in einer von der Volkspartei , den Junglibe¬
ral « n und der Deut s ch en Partei einberusencn Sitz¬
ung als gemeinschaftlicher Kandidat für den Rest der Le¬
gislaturperiode Herr Stadtrat Hoffmeister , Mechaniker
hier, ausgestellt. Der Kandidat gehört keiner Partei an
uni/hat sich auch verpflichtet, für die Zeit seiner Wahl
keiner Fraktion beizutreten . Seine in allen Kreisen be¬
liebte Persönlichkeit , sein Charakter und seine bisherige
Tätigkeit in Ludwigsburg machten es keiner Partei
jchwer, sich aus ihn zu vereinigen . Als tüchtiger Ge¬
schäftsmann , als Vorstand des Turnkreises Schwaben ist
er weit über hie Grenzen unseres engeren Vaterlands !
hinaus bekannt . Wie man hört wird die Ausstellung dieser
Kandidatur auch in außerpolitischen Kreisen lebhaft be-

Der württembergische Tierschutzverein beschloß
in seiner letzten Sitzung unter dem Vorsitz des Grasen
Zeppelin der diesjährigen Mitgliederversammlung den
Antrag zu unterbreiten , vom Jahre 1911 ab die Mit¬
gliederbeiträge vom Lande von Mk . 1 .30 auf mindestens
M . 1 .50 und die Beiträge von Mitgliedern der Stadt
Stuttgart auf mindestens 2 Mk . zu erhöhen . Die Er¬
höhung zeigt sich geboten durch die stets wachsenden Aus¬
reden des Vereins , z . B . in Bezug auf die Gewährung
von Unterstützungen zum Ankauf von Pferden an Stelle
alter oder abgetriebener Tiere , die Prämierung von Pfer¬
deknechten des ganzen Landes für 12jährige ununter¬
brochene Dienstzeit bei einem Dienstherrn , die Gewähr¬
ung von Prämien , an Landjäger und Polizeioffizianten ,
für Anzeigen wegen Tierquälerei etc . In der Sitzung
wurde auch das neuernannte Ausschußmitglied Oberlehrer
Fleischer am Seminar Saulgau vom Vorsitzenden be¬
grüßt und Stadtpolizeirat Bräuchle in Heilbronn in
den Ausschuß kooptiert .

Stuttgart , 10 . Febr . Der am 15 . September vori¬
gen Jahres hier verstorbene Privatier Happel hat der
Stadt für wohltätige Zwecke 50000 M vermacht .

Ludwigsburg , 9 . Fsbr . Nach mehrtägigen Ver-
LaMnngen des Direktors Kubler von der Norddeut¬
sch e n Automobil - und Motoren - Aktsen - Ge -
sellschaft sn Bremen Mit den Vertretern der Ge-
Meinden Ludwigsburg , Oßweil , Neckargröningen und Al¬
dingen ist mit der genannten Gesellschaft ebenfalls ein
gus

'Bau und Betrieb der von hier nach Aldingen geplan¬
ten gleislosen elektrischen Straßenbahn hin-
Melender Vertrag abgeschlossen worden . Es werden
also den bürgerlichen Kollegien der beteiligten Gemeinden ,
deren Zustimmung notwendig ist , zwei Verträge vor --
li-egen und sie werden sich

'darüber schlüssig zu machen ha¬
ben , welcher von ihnen die größeren Vorteile erwarten läßt .
Das Konkurrenzprojekt ist erst in letzter Stunde noch aus¬
getaucht .

Gmünd, 10 . Febr. Für die Bezirke Gmünd,
Schorndorf und Welzheim besteht eine Friseur -
zwan gsinnung , für die der Gemeinderat Gmünd als
Auffichtsbehörde bestellt ist. Schon im Dezember 1908
hatte sich der Gemeinderat mit einer Reihe von Beschwerden
auswärtiger Barbiere über den von der Innung geforder¬
ten Beitritt zu beschäftigen . Diese Beschwerdeführer sind
sog. Landfriseure , die, wie sie angeben, „ rein jaus
Gefälligkeit" die Leute rasieren und ihnen das Haar schnei¬
den . Dies geschieht meistens gm Sonntag . Das „Ge¬
schäftlein" üben diese Landsrisenre meistens nur im Ne¬
benberuf aus , der ihnen im Jahre , wenn es hoch
kommt, etwa 50—70 M '

einträgt . Die Jnnungsgebühren
And der Beitrag für die Fachzeitschriift sind ziemlich hoch.
Nach Lage der Gesetzgebung gehören aber diese Leute, so¬
bald sie ihre Tätigkeit regelmäßig und gegen Entgeld aus -
Wen, ohne Weiteres der Innung an und sind zur Be¬
zahlung der Beiträge verpflichtet . Wenn sie diesen Beding¬
ungen nicht Nachkommen wollen, sind sie eben gehalten ,
ihr Nebengewerbe auszugeben . In der heutigen Sitzung
beschäftigte sich der Gemeinderat nun wiederum mit einem
derartigen Fall . Der betreffende Landfriseur war bei der
Kreisregierung mit seiner Beschwerde abgewiesen worden .
Da er nun seinen Nebenberuf aufgegeben hat , will der
Gemeinderat Gmünd — es handelt sich noch um schuldige
Beiträge von früher her — womöglich gütlich beilegen .

Schramberg , 10 . Febr . Außer dem bisherigen
Stadtschultheißen-Amtsverweser , Amtmann Paradeis ,
hat sich um die erledigte Stadtschultheißenstelle auch

'
noch

Regierungsassessor Banzhaf in Rottweil und Rechts¬
anwalt Dr . Priester in Frankfurt a . M . beworben .

Nah und Fern.
Fertigstellung des Z 4.

Das neue große Zeppelin -Luftschiff, der „ Z 4"
, wird ,wie aus Luftschifferkreisen mitgetcilt wird , in ganz kur¬

vst Zeit , voraussichtlich schon in den nächsten Tagen , im
Gerippe vollendet sein , da nur noch wenige Konstruktions¬
arbeiten nötig sind . Eine wesentliche Neuerung bei die -
stm Luftschiff, das völlig dem Verkehr dienen soll, be¬
ucht darin , daß auf den Komfort der Reisenden in jeder
vrnjicht Rücksicht genommen worden ist . , Für die Rei¬
senden sind nämlich einzelne Passgaierkabinen geschaffen
worden, die wohnlich und bequem mit Sitzgelegenheiten
mW. ausg -estattet werden . Es sind mehrere von einander
Ntrennte Räume für die Reisenden hergerichtet, sodaß den

Passagieren die Möglichkeit,gegeben ist, sich irr verschiedenen
Räumen aufznhalten , um während einer längeren Reise
Zerstreuung zu finden . Für die Unterhaltung der Passa¬
giere ist durch Einrichtung eines „ Lesesaales" gesorgt, ganz
wie aus einem richtigen Schiff . Der „ Z 4" saßt 20 000
Kubikmeter und ist mit 3 Motoren ausgerüstet , die zur
größeren Sicherheit des Luftschiffes voneinander unab¬
hängig arbeiten können . Die ersten Fahrten des „ Z 4"
werden in Ermangelung anderer Hallen vorerst nach Ba¬
den-Baden führen , da in Baden -Baden eine Zeppelinhalle
ihrer Vollendung entgegen geht , lieber den Beginn der
ersten Passagierreisen ist noch nichts festgesetzt. Voraus¬
sichtlich werden sie jedoch schon im Frühjahr 1910 statt¬
finden . Späterhin ist auch ein Luftverkehr nach Ham¬
burg in Aussicht genommen, sowie die große Zeppelinhalle
in Hamburg fertiggestellt sein wird . Die Hamburger Halle
wird durch ihre Einrichtung und Größe der erste „ Luft¬
schiff-Bahnhof " sein, den Deutschland besitzt . Der Ver¬
kehr nach Hamburg wird aber kaum vor dem nächsten
Jahre in Angriff genommen werden , da die Halle erst
im Dezember 1910 oder Januar 111 errichtet wird .
Von Interesse ist auch die Nachricht, daß höchstwahrschein¬
lich von der Zeppelingesellschaft ein Luftverkehr nach Eng¬
land , mit London als Endstation eingerichtet werden wird .
Ueber diese letzten Pläne sind jedoch endgültige Entschlüsse
noch

'nicht gffaßt worden . Man darf aber anneh 'men ,
daß die Linie über Holland geführt werden wird .

Vom Z 3 .
Friedrichshafen , 10 . Febr . Unter Leitung von

-Oberingenieur Dürr wurde heute morgen das Gerippe
des Z 3 von der Zelthalle in die Lnftschiffwerft verbracht .
Z 3 soll dort einer gründlichen Reparatur unterzogen wer¬
den . An dem Transport beteiligten sich Soldaten der
Garnison Weingarten .

Ein interessantes Zeitungsiuserat .
Der „Leintatbote " in Schwaigern veröffentlicht folgende

interessante Anonce : Warnung ! Ich warne hiermit jedermann ,
meiner vorgestern abend in Gesellschaft eines 24jährigen Bur¬
schen dnrchgebrannten Fran unter Mitnahme meiner vier Kinder
etwas zu borgen , da ich für nichts aufkomme. Desgleichen
warne rch vor dem Wiederbringen meiner treulosen Frau . Wilh-
Reinhardi .

Erdbeben .
In Schönau i. W. wurde Mittwoch abend kurz nach

1/ 2 I Uhr eine kurze , aber ziemlich starke Er d e r s chü t t er¬

ring wahrgenommen . Das Bwen war wellenförmig ; Häuser
und Gegenstände zitterten und man glaubte , die Häuser müßten
in sich zusammenstürzen. — Auch in Schopf heim wurden
Erderschütterungen wahrgenommen , ebenso wurde in Dunden¬
heim ein ziemlich starker Erdstoß verspürt . In Altenheim
wurden 2 rasch aufeinander folgende ziemlich heftige Erd¬
er s ch ü t t e r n n g e n wahrgenommen .

Kleine Nachrichten.
In Zuffenhausen mußte ein von seiner Familie seit

etwa 8 Monaten getrennt lebender Oesterreicher namens Karl
Backbeck ans Amtsgericht echrliefert werden, weil er an einem
8t/z Jahre alten Mädchen ein S i t t l i chke i t s v e r b r e ch rch
verübt hat ,

In Betzenweiler OA . Riedlingen ist der Gasthof zum
Löwen vollständig abgebrannt . Das - Feuer , das in
dem eingebauten Holzschuppen ausgebrochen ist, fand gleich reich¬
liche Nahrung und griff - mit solch großer Geschwindigkeit um
sich , daß das große Anwesen in kurzer Zeit in Asche lag .
Ein Teil des Mobilars konte nur mit knapper Not gerettet
werden. Der Besitzer, Alois Herzog, ist ungenügend versichert
und Ls beläuft sich der Schaden auf ca . 20 000 Mark . Ueber
die Ursache des Brandes ist näheres noch nicht bekannt.

GerichLssaal
Stuttgart , 9 . Febr . Ein Schutzmann sah an einem

Sommerabend „ zwischen Tag und Dunkel" auf einer
Straße in Cannstatt einen Radfahrer fahren , der
keine Laterne an seinem Rad hatte . Ter Schutz¬
mann ries „ Halt !" ; . da aber der Radfahrer nicht an¬
hielt , ging der Schutzmann aus ihn zu, faßte ihn am Arm
und darauf fiel er übereinander . Der Radfahrer erlitt
Hautabschürfungen , einen Rippenbruch und brach einen
Finger hser rechten Hand ; infolge der letzten Verletzung
war der Mann , der Schlosser ist, 15 Wochen arbeitsunfähig .
Aus seine Anzeige wurde der Schutzmann vom Schöf¬
fengericht Cannstatt wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung , begangen unter Außerachtlassung der
Aufmerksamkeit, zu der ihn sein Amt verpflichtete, zu 50
Mark Geld st rase verurteilt . In der Begründung
hieß es u . a . : der Schutzmann hätte sich sagen müssen,
daß sein Vorgehen eine Verletzung des Radfahrers herbei¬
führen könne und (wörtlich ) „ daß das öffentliche In¬
teresse an der Bestrafung der geringfügigen Uebertrctung
geringer sesi pls das PHjvate Interesse daran , daß der
Missetäter nicht zu Schaden komme .

" Aus die Berufung
des Schutzmanns hob die Strafkammer das Urteil
aus und sprach den Angeklagten frei . Es handle
sich , sagt die Begründung , weniger um die Bestrafung der
geringfügigen Uebertrctung , wenn der Schutzmann den
Radfahrer anhielt , als darum , daß durch das Fahren mit
unbeleuchteten Rädern Zusammenstöße pder andere Un¬
glücksfälle herbeigesührt werden könnten, zu deren Ver¬
hütung die Polizeivorschrift erlassen sei ; der Schutzmann
habe die Pflicht , für Befolgung dieser Vorschrift zu sorgen
und wenn der Radfahrer aus Anrufen nicht halte , so bleibe
dem Schutzmann nichts stbrig , als ihn anzuhalten . Der
Radfahrer , der den Anruf gehört und trotzdem nicht ge¬
halten habe, habe seine Verletzung selbst verschuldet.

Leipzig, 10 . Febr. Das Reichsgericht ver¬
warf 'die Revision hes früheren Hausvaters der Llohm-
schen Wildnis , Friedrich Wilhelm Lolander , der am
30 . Oktober v . I . vom Schwurgericht Altona wegen Ver¬
leitung mehrerer Fürsorgezöglinge zum Meineid unter
Anrechnung der wegen Körperverletzung auserlegten Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt worden war .

Vermischtes.
Kinernatographische Suggestion.

Von einer Suggestion , in der der Kinematograph drei
Knaben zu einer phantastischen Greueltat angestistet hat ,

werden aus Newyork nähere Einzelheiten berichtet . Drei
italienische Schuljungen , die im Alter von 12 und 13
Jahren standen , Giovanni Soarbore , Arnaldo Rebecca und
Giuseppa Rosa waren in einem Kinematographentheater
gewesen und ffahen dort die Bilder von grauenvollen
Szenen , in denen ein Missionar von Menschenfressern
ermordet und verspeist ward . Die Bilder gruben sich tief
in die Phantasie der Kinder ein , daß in ihnen die Be¬
gierde erwachte, sich auch einmal als Menschenfresser zu
versuchen. Sofort ward der Plan ausgeführt . An einer
Ecke der 104 . Straße , nahe an einem unbewohnten Schup¬
pen gebildeten Schlupfwinkel nahmen die drei Burschen
Aufstellung und warteten auf das erste Kind , das der
Zufall ihnen in den Weg treiben würde und das bei ihnen
die Rolle des unglücklichen Missionars spielen sollte.
Hinter einer Bretterwand brannte bereits der Scheiter¬
haufen . Das Unglück führte den kleinen neugierigen
Joseph Jäger vorüber ; sofort stürzten sich die drei Ver¬
schworenen mit wildem Kriegsgeheul auf das arme Kind.
Aller Widerstand und alle Schreie blieben erfolglos . In
wenigen Sekunden hatte man den Knaben überwältigt und
zum Schweigen gebracht . Ein heftiger Schlag auf den
Kopf machte das Kind auf einige Sekunden ohnmächtig.
Die drei jugendliche Kannibalen fesselten ihr Opfer än
Händen und Füßen und schleppten , es zum Feuer . Der
furchtbare Schwerz ließ den Jungen aus seiner Ohnmacht
erwachen, er machte verzweifelte Anstrengungen , sich den
Flammen zu entwinden , und sein Geschrei lockte endlich ei¬
nige Frauen herbei, die aus einer benachbarten Kirche
kamen und nun die drei jungen Mörder in die Flucht
trieben . Man riß das Kind aus den Flammen und brachte
es nach Hause, wo sofort für ärztliche Hilfe gesorgt wurde.
Der „ Araldo italiono " berichtet, daß das Kind so schwere
Brandwunden erlitten hat , insbesondere an den Füßen ,
daß es aller Wahrscheinlichkeit nach wohl sein Leben
lang ein Krüppel bleiben wird .

Ein Lakai mit Ministergehalt .
Aus London berichtet der „ B . Lok . -Anz .

" unterm
9 . Februar : Ein Lakai , der jahrelang 60,000 Mark und
mehr von seiner Herrschaft für seine Dienste erhielt ,
wurde gestern im Nachlaßgericht auf die Herausgabe dort
1,200,000 Mark an die Erbschaftsmasse seiner verstor¬
benen Herrin verklagt . Bradley hieß der Bediente .
Lucy und Louisa Cohen waren seine frühere Herrschaft.
Lord Rothschild und dessen Schjwiegersohn traten sn ihrer
Eigenschaft als Testamentsvollstrecker der inzwischen ver¬
storbenen Schwestern als Kläger auf . Der Beklagte selbst
gab zu , daß er innerhalb seiner zwanzigjährigen Dienst¬
zeit volle 1,600,000 Mark von den beiden Schwestern
Cohen für seine Dienste erhalten habe. Er machte geltend ,
daß er nur anfangs Bedienter war , später aber Ver¬
trauensmann , Ratgeber , kurz — wie man in Berlin sagen
würde — „Mädchen für alles "

. Innerhalb der letzten
16 Jahre seien mehr als fünf Millionen Mark von hxm
Vermögen -der Schwestern Cohen durch seine Hände ge¬
gangen . Aie Klagevertreter machten geltend , daß sie er¬
staunlich hohen Remunerationen , die der Bediente von
den beiden Schwestern erhielt , nur erklärlich sein , wenn
diese schlecht beraten waren und dann sei es Bradleys
Pflicht , die Summen an die Erbschaftsmasse znrückzuzah -
len . Tie Kläger verlangten hauptsächlich Rückerstattung
folgender Posten : Geschenke im Jahre 1891 : 120 000
Mark ; 1902 : 4000 Mark ; 1897 : Geschenk in Wertpa¬
pieren von Fräulein Louisa Cohen : 400000 Mark ; Ge¬
schenk von Fräulein Lucy Cohen ebenfalls in Wertpapie¬
ren 240000 Mark ; 1900 Geschenk von 100 000 Mark ;
1902 im Avril 20 000 Mark ; Ende Oktober 200 000 Mk.
Es ergab sich, daß Bradley 1870 mit 17 ^ cnw
Dienst der Cohens trat , die an der vornehmsten Straße
Londons , Park Laue, wohnten . Fräulein Louisa war da¬
mals 34 , Fräulein Lucy einige Jahre jünger . 1879
starb die Mutter der beiden Damen , die nun eine riesige
Erbschaft antraten . 1885 heiratete Bradley die Zofe der
beiden Damen , mit der er dann in ein Nebenhans zog.
Er avancierte jedoch zum Chef der Dienerschaft der Cohens
mit einem Gehalte von nominell 200 Pfund pro Jahr .
Die hohen Bezüge Bradleys datieren aber erst von dem,
Jahre 1887 , als Mister Samuel , der Onkel der beiden
Schwestern , starb . 1891 war sein reguläres Einkommen
schon auf 600 Pfund im Jahre gestiegen und ging nun
rapide in die Höhe bis auf 1100 Pfund . Nebenher (und
außer den oben genannten größeren Summen ) bezog Brad¬
ley noch Provisionen für alle Ankäufe, die die Schwe¬
stern Cohen machten . Bei ihrem Tode hinterließen Louisa,die 68 Jahre alt geworden , noch sieben Millionen , Lucy ,die 66 Jahre alt wurde , zehn Millionen Mark . Nun:
machte Bradley noch verschiedene Ansprüche an die Erb¬
masse und gab bei dieser Gelegenheit zu, allein an Ge¬
schenken 1200 000 Mark von den verstorbenen Schwestern
erhalten zu haben . Tie Klagevertreter erklärten , sie woll¬
ten Bradley nicht kriminell belangen . Sir E . Carson
und die Familie Lord Roseberys sind die beiden Haupt¬
erben der Schwestern Cohen . Der Prozeß dürste mehrere
Tage dauern .

^ Maß stab . A . : „ Wie hoch sind Sie denn auf Ihrer
Schweizertour gestiegen ?" — B . : „Genau weiß ich 's nicht , aber
ich bin so hoch gekommen , daß es stellenweise schon kein Bier
mehr gab !"

Handel und Volkswirtschaft.
Die Stahl Federer Aktiengesellschaft , Stuttgart , bezif¬

fert ihren Reingewinn für das am 31 . Dezember 1909 zu Endo
gegangene vierte Geschäftsjahr auf Mk. 665,029. 25, gegen Mark
604,673.01 im Jahre vorher . Entsprechend dem Anträge des
Vorstandes beschloß der Anfsichtsrat der ans den 8. März d . I .
einzubernfenden Generalversammlung die Verteilung einer Di¬
vidende von 6 Proz . (wie im Vorjahre ) vorzuschlagen, auf Bank-
gebäudc und Mobilien Mk . 56,972.25 abzuschreiben ( im Vor¬
jahre Mk. 59,332.59), dem Reservefonds Mk . 57,099.80 zuzu-
wcisen (im Vorjahre Mk . 51,309.24 ) und Mk . 154,446.66 (imVorjahre Mk. 94,031. 18) ans neue Rechnung vorzntragen .

Stahl u . Federer Aktiengesellschaft , Stutt¬
gart , — Eßlinger Aktien - Bank , Eßlingen . Die
hi-rie stattgehab 'en außerordentlichen Generalversammlungen derberden Gesellschaften genehmigten einstimmig den Bereinig¬
ungsvertrag , svonach die Geschäfte der Eßlinger Aktien-
Bank als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation auf die Stahlund Federer Aktiengesellschaft übergehen.
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Diejenigen freiwilligen Mitglieder , welche mit der Bei¬

tragszahlung für den Monat Januar noch im Rückstand sind , werden

hiemit aufgefordert , die Beiträge unverzüglich zu bezahlen ,
andernfalls Ausschluß aus der Kaffe erfolgt .

Bemerkt wird noch , daß die Kasfenbeiträge von frei¬
willigen Mitgliedern nur Samstags von Morgens 8 Uhr
bis Abends 7 Uhr in Empfang genommen werden .

Wildbad , den 11 . Februar 1910 .
Oertliche Verwaltungs -Stelle : Edelmann .

Die Hrlsgvuppe dev

hält

ab .

(Liberale Vereinigung )

Samstag , dktt 12 . Mnmr 1910 ,
abends 8 Uhr

im KoLel z . goldenen Lnmrn

( lionoiiilvoi ^ riiniiiitiii ^

Tages - Ordnung :

Rechenschaftsbericht des Vorstandes und Kassiers
Neuwahl des Ausschußes .

Anschließend daran findet um S Uhr ein

Wildbad .

Stangen und
wellen-verkaus

Nächsten Montag , 14 . d . Ms .
vorm . LI Uhr werden sim Rathaus
hier , 5 St . Baustangen , 6 St . Hag¬
stangen und ca . 10 St . Wellen im

Sommerberg , Saustall öffentlich ver¬
steigert .

Die Stadtpflege .

55 « «
not . begl . Zeugnisse von Aerzten
und Privaten beweisen , daß

^
Vortrag

des Herrn Parteisekretär Ketnath über
Die Parteiverhältniffe nach der Reichsfinanzreform

statt . Hiezu sind auch Freunde unserer Partei und solche die sich für
das Thema interessieren freundlichst eingeladen .

Unsere Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen gebeten .
Der Vorstand .

Samstag u . Sonntag
An tchank von

ktzUtzw IiÄMr -Livr
L - ttl )«m aslö . Lamm .

Unserem blonden , holden ,

schnurrbartbedürftigen

Wilhelm
zu seinem heutigen 26jähr .

H
- Wiegenfeste , ein amSchwarz -

M waldhotel anfangendes durch

M die Hauptstraße fahrendes
und beim Hirsch verknallen¬

des dreifach donnerndes

Hoch !
Na Alter des Späßle kost

net blos 1 Fläschle !

10 Ar

im Löwenberg , hat auf mehrere Jahre
zu verpachten.

Christian Bott ,
Schuhmachermstr ., Hauptstr .

18ss1 Lpitrsn , Q grämen, ögtist , Wsscrb- '
Soiäs , Ltieksrsisn sto ., ilbsrksupt

slls rsl -lsn 31ofl6 bsim Wssolisn

v/isäsr wie neu vsräsnl Osnkbar grilnä-
liobsks Reinigung bei grösster Lobonung unä

Lrbsltung äss Osvsbss . Usbergll erböltlieb ?

/tllsinigs ^ sbnksntsn :

l-lsnksl L Ov . , Oüssslclott ,
sueb äer seit 34 Ogbrsn wsltbsksontsn ,

tlenkels öleick

einAetroffen :

Satin -, Seiden-,
Sammet-, Tüll- und

Spachtel - Stoffe,
8pil26ii , Ltz8lll2llrti !i « 1 ,

kor6 « u , : : 81i6k « re ! vu ,
U8iv . u8Ul .

zu sehr billigen Preisen .

Kltz8eli ^ i8t <- r ^ LlUptstv . 104 .

empfiehlt

Lllrl8rlili6r 8praed -

uuä
ÜSUä6l886llll1 «

Ist . 606 . LLrlkrisärloNsir . 1

keiimiutl kür III - lliiil ^ Iislslliler,
Irlsdituib srsisrr Lsnsss kür 8s .näslsvrisssllsolis .kdsll .

OsäisAkn », ^ rüriolillko Lusbiläun ^ ru Luodds -Iliorrl , Ls .ssisrsrn -
Lurss .u6ss .mdsn , 3s6rs16sru , LorrsspouÄsudsu , Rso6 -
QuuxskiiUrsrri , Vsr ^ s .1dsru , 8dsuc >srs .x>6su , Luo66s .1dsriQ -
usu , Ls >ssisrsriuusu , LorrsspouasudiuusQ , LdsuosravUl -
sdiuusri usv .

Issoii Lbsolviernnx riss Ontsrriokts Kssiodsrds Lsbslls -
8ds11ur >s . Lümtliotis svtlssssns 8otiütsr unä 8otiülsriniisn sriiisltsn
dis zstst .VvkttelluuA init ^ .r »ks.u8sxs6s .1d bis 1500 LI Ir .

krukti8vltt>8 lIednnA8- nnä Nv8t <;rkontoi '.
LILssixs Lrsiss . Suds VsrpNsxuuK .

Euäsrvsmiddslds I? sIssrmLssIxuux .
kriuiL Rsckvrsnrsii . krospsütg gratis äurod äis

Virsktiov : K . Kramer.

Kcrven Sie
dieAbficht,d . allerneuest., sich ,
bequemsten u . billigsten Hygien .
Artikel der Gegenwart . I) .R . ? . ,
zu kaufen , dann wenden Sie
sich vertrauensvoll an
J . Kitterer , Emmishofe «,
(Schweiz ) . — Eine einmalige
Ausgabe u . Sie haben Ruhe
u für immer !

Schöne

Vampkäpktzl

unä 2 ^ Ht86llSHL
sind zu haben bei Cbr . Batt .

SAaiOr
Brust - Karamellen
mit den drei Tannen .

Heiserkeit, Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Keuchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket 25 Pfg ,

Dose 50 Pfg .

Mst - kMI - « « !

Best , feivschmeckend . Malz -Extrakt .
Dafür Ungebetenes weise zurück .

Beides zu haben bei :
» r . v . INetLKer , Kgl Hofapoth ,
H » I>» « rui »ai »er vorm. Anton

Heinen . Wildbad .

FmM
-

Wk

reinigt ^ das Blut , scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket 5 « Pfg .
in der Drogerie

Hans Grundner vorm . A . Heinen.

» beilel!
fertigt . Unterlagen

von 2 . 50 Mark an
Karl Theurer , Friseur .

Das auf morgen angesagte
Spiel findet wegen Schneefall

nicht statt.
Der Vorstand .

Ev , Arbeiterverein
Wildbad .

Samstag , den 12 . Februar .
Abends 8 Uhr,

8 ivK8liuiä 6
im „ Gasthaus zum Hirsch "

Der Vorstand .
^ Liederkranz

Wildbad .
Heute Abend

8 Uhr,

Singstunde
im Lokal .

Wegen wichtiger Besprechung wird
zahlreiches Erscheinen erwartet .

Der Vorstand .
ReineS

Müick stckitm MM Mci
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat ,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann 'scheu
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit .

Zur Kunststickerei sind Naumann s
Nähmaschine « besonders geeignet .

„ Naumann -Maschine " mit Kugellager -Gestell ,Alleinverkauf der
und patentierter Fußbank nur bei

( 1 . drill ) « ! , 81utlAar1
Vertreter für Wildbad :

H . Riexinger, Messerschmied .
:: Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

>« l!1kW « !l
Chr . Batt .

Wildbad .
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

^Wiener WobeLn
von der ersten österreichischen

Aktien -Gesellschaft Jakob und Josef Kohn , Wien
Kcrnze Irrnrnereinrichtungen , Schcrnkelsessel

Fauteuils , 2 « Muster -Sesfel , Hocker , Kontorftühle ,
Ziermöbel ete. Ferner

8vtil6il >ti8r ;dk', llollüncker ^ n8!siiKli8eti6, ^ lbeil8 -
A Servier - «. gewöhnt . Tische, Klein - « . Ziermöbel

aller Art .

für Salons , Antritts - und Wartezimmer .
Rnhestühle für Veranden und Garten. Garten -Sessel

und Tische zusammenlegbar .
F -t

Spiegel in allen Formen : Trumeaux -, Sofa-, Wand- und D
Vorplatz -Spiegel . Gallerien , Handtnchftänder , Feld
sessel , Kofferböcke, Waschtrockenständer etc etc .

Zur gefälligen Besichtigung lade freundlichst ein

Möbelhandlung .

Ik ^ crfchenbiev .

Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen , empfiehlt
Mvt 2 « ! , kvuu ! ) L6k ! )rllli « i ' « i .

keriMiü ' üti-. U.
(Kein küüeii.)

Sport Zpe^iul 668 <rbükt
LodMten

LekIAsetrude
8etm668e !nid6

nnä
korripl . ^ .U8rÜ8tUNA6N

voll sillkaotl bis ksinst
nnä Lusssrst vorlsilkakt .

FH H H » , , » Wildbad .

^ Evang . Gottesdienst .
L . UV1U LZV1 » ( ,VL LV

Sonntag Jnvocavit , 13 . Februar .
Landesbußtag .

Vorm . b/4io Uhr : Predigt . Im An¬
schluß daran Feier des hl . Abend¬
mahls . Stadtpfarrverw . Kumps .

Nachm . 2 Uhr : Predigt : Stadt¬
vikar Weller .

Nachm . 2 Uhr : Predigt in Sprollen¬
haus : Stadtpfarrverw . Kumpf .

^ A zu Gunsten des Kirchenbaues
in Raidwangen Ob . - Amt

Nürtingen . Ziehung garantiert am
26 . Februar 1910 .

Lospreis 1 Mark .
13 Lose 12 Mk . — 1369 Gewinne

mit 4 « « S « Mk .
Hauptgew . : 15000 5000 2000 ^ 1

Lose empfiehlt C . W - Bott .

me «
von FF . Mk an

mit Garantie .

Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser, Pfaff ,
Opel , Gritzuer,
Phönix , Nau¬

mann «sw.
üeiuriell üoit .

OrrmKvll
sind jetzt am süßesten u . billigsten

per Stück von 5 — 10 Pfg .
bei Theodor Bechtle .

^ resteiöeeke«
eingekocht ,mit prima Raffinade
offen im Verkauf bei

C . Aberle seu .
Inhaber E . Blumenthal .

Druck und Verlag der Beruh. tzosmanuMen Buchdruckerei m Nedsktmr L . Reinhardt, daselbst.
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